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Einige Kinder haben so etwas wohl
schon geahnt, als sie vor der Vorführung
aufgefordert wurden, die Hände zu wa-
schen und den Mund auszuspülen. Jetzt
hat das erste stolz, wenn auch etwas un-
beholfen die Geige unters Kinn ge-
klemmt, federt professionell in den Knien
und lässt den Bogen über die leeren Sai-
ten tanzen. Als die Bratsche an die Reihe
kommt, melden sich die meisten schon
gleich freiwillig zum Ausprobieren, beim
Cello hält es die ersten nicht mehr auf
ihren Hockern.Nur der dicke Kontrabass,
obwohl ein kleines Modell und an einem
Ständer befestigt, löst neben Begeiste-
rung auch vereinzelte Entsetzensrufe aus.
Doch zu zweit bekommen sie ihn schon
unter Kontrolle, wobei jeweils ein Partner
aufgefordert ist, während der andere
streicht, die Vibrationen des Schallkör-
pers zu erspüren.

Nun werden alle sieben vorhandenen
Streichinstrumente verteilt, ein Kind ist
Dirigent, und los geht die Orchesterpro-
be, wobei schnell deutlich wird, dass der

Nachwuchs seinen Vorbildern eine Etage
höher gut zugesehen hat. Einige versu-
chen sich schon am Griffbrett, und auch
was man tun muss, um leiser und lauter
zu werden, haben sie intuitiv schnell he-
raus.„Richtig geil“, sagt ein Mädchen ei-
nem entgegenkommenden Jungen beim
Gruppenwechsel, denn nun geht es ins
Bläserzimmer, das von einer zweiten aus-
gebildeten Musikpädagogin betreut wird.
Von Haus aus Oboistin, zeigt sie zunächst
mit dem Zeigefinger, dann nur mit dem
Mundstück, wie ihrem Instrument Töne
zu entlocken sind. Und siehe da: Es ge-
lingt den Kindern, und wenn der Profi die
Klappen betätigt, können sie sogar Melo-
dien spielen.Nach demselben Prinzip wer-
den die übrigen Blasinstrumente durch-
genommen: Klarinette, Fagott, Flöte,
Trompete, Posaune, Horn. Die Tuba steht
auf einem Wägelchen, die Kinder müs-
sen davor knien, um hineinzublasen. Sie
tun das hemmungslos laut.

„Musikwerkstatt Bremen“ heißt das
Projekt, gestartet ist es im November. Zu-

A n diesem Donnerstagvormittag
haben die Bremer Philharmoni-
ker Gäste: Eine dritte Grund-

schulklasse aus Delmenhorst besucht die
Orchesterprobe zum siebten Sinfonie-
konzert – nichts Ungewöhnliches in Zei-
ten eines verstärkten Bemühens um den
Publikumsnachwuchs. Nach einer Viertel-
stunde verlassen die 18 Kinder und ihre
zwei erwachsenen Begleiterinnen mög-
lichst unauffällig den Saal und gehen in
einen Kellerraum, wo ihnen die Instru-
mente einzeln und aus der Nähe vorge-
stellt werden – auch das gehört bei deut-
schen Orchestern heute zum Alltag. Als
die junge Musikpädagogin die Geige und
den Bogen erklärt, mit den Begriffen
Frosch und Schnecke für Erheiterung ge-
sorgt und „Alle meine Entchen“ in ver-
schiedenen Oktavlagen vorgespielt hat,
fragt ein Mädchen: „Darf ich auch mal
probieren?“ – und von dem Moment an
ist die Veranstaltung plötzlich gar nicht
mehr gewöhnlich oder alltäglich, denn
genau das darf sie tatsächlich.

Hände waschen,
Mund ausspülen, los!

Die Bremer Philharmoniker haben ihre ohnehin 
vorbildliche Jugendarbeit um ein neuartiges Element 
bereichert: Die Musikwerkstatt vertieft die Erlebnisse
des Probenbesuchs durch das eigene Ausprobieren am
Instrument. Eine Reportage von Jörg Hillebrand.
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„Wer von euch möchte denn einmal ein
Instrument lernen?“ fragt die Musikpäda-
gogin am Ende der Führung ihre Delmen-
horster Drittklässler. Alle schmeißen ihre
Arme in die Luft, also verteilt sie Hand-
zettel zur Weitergabe an die Eltern, auf
denen diese Informationen zu Instru-
mentenmiete und Unterricht und vor al-
lem die Kontaktdaten der Bremer Musik-
schule finden. Die nutzt die Räumlich-

keiten der Musikwerkstatt nachmittags
für ihr „Instrumentenkarussell“, bei dem
Kinder vier Instrumente nacheinander
jeweils sechs Wochen lang im Gruppen-
unterricht und zu Hause ausprobieren
können, um sich dann vielleicht für eines
davon zu entscheiden.

Natürlich ist es nicht das Hauptziel der
Philharmoniker, die Anmeldezahlen der
Musikschule zu erhöhen.„Uns ist einfach
nur wichtig, dass bei den Kindern eine
positive Erfahrung hängen bleibt“, betont
Christian Kötter-Lixfeld. „Wann sie die
wieder abrufen,ob mit dreißig,vierzig oder
fünfzig, ist uns mehr oder weniger egal.
Dann ist es aber jedenfalls kein Problem,
ihnen die Tür zum Konzertsaal zu öffnen.“

Rund zehn Veranstaltungen im Monat
führt die Musikwerkstatt zurzeit durch.
Zweitausend Besucher dürften sie auf
diese Weise in der ersten Spielzeit durch-
laufen. „Die Nachfrage ist so groß, dass
wir sie kaum stillen können“, sagt Kötter-
Lixfeld. Dennoch denkt er schon an eine
Ausweitung des Modells etwa auf den
Seniorenbereich oder an die Einrichtung
von Familientagen.„Da ist noch viel Po-
tential“, glaubt er, „aber man muss den
Ball auch immer wieder zur Politik zu-
rückspielen. Wir können sicherlich Be-
wegungen lostreten, und das ist auch un-
sere Aufgabe, aber Orchestermusiker
können nicht acht Stunden am Tag die
pädagogische Arbeit übernehmen, die ei-
gentlich andere leisten müssten.“ ■

vor mussten die Räume angemietet, ge-
staltet und schallisoliert werden, was die
Bremische Kinder- und Jugendstiftung
finanziert hat. Drei ortsansässige Instru-
mentenbauer übernahmen die Ausstat-
tung mit Hard-, und bei der Software ko-
operieren die Philharmoniker mit dem
Landesinstitut für Schule, das den teil-
nehmenden Lehrern eine Materialsamm-
lung zur Vor- und Nachbereitung zur

Verfügung stellt.Weitere Sponsoren wur-
den bald gefunden, und die Schirmherr-
schaft übernahm kein Geringerer als
Krzysztof Penderecki. „Hut ab!“ schreibt
der Komponist in seinem Grußwort.„Da
stimmt ein Orchester nicht ein in den
Dauer-Klagegesang über die mangelhaf-
te musikalische Kompetenz von Kindern
und Jugendlichen, reiht sich nicht ein in
die Phalanx derer, die danach rufen, dass
Schule und öffentliche Hand nachholen
sollen, was zu Hause versäumt wurde, um
dann zur Tagesordnung überzugehen,
sondern ergreift mit bewundernswerter
Selbstverständlichkeit die Initiative und
wird selbst aktiv.“

Schon länger kann die Jugendarbeit
der Bremer Philharmoniker als vorbild-
lich gelten. Geleitet wird sie von Schlag-
zeuger Marko Gartelmann – ehrenamtlich,
das heißt neben dem vollen Orchester-
dienst (und der Erziehung dreier eigener
Jungs). Bei seinen zahlreichen Schulbe-
suchen hat Gartelmann festgestellt,„dass
die Kinder das Ausprobieren der Instru-
mente immer als Highlight empfinden“,
dass also „Bedarf da ist“ für eine solche
Werkstatt. Weitere wichtige Impulse gab
das von Gerd Albrecht gegründete „Klin-
gende Museum“ in Hamburg. „Da fehlt
aber die Verbindung zum Orchester“,
sagt Philharmoniker-Intendant Christian
Kötter-Lixfeld.„Hier in Bremen dagegen
ist die Musikwerkstatt zehn Meter vom
Probensaal entfernt, so dass die Schüler
alles, was sie in der Probe erlebt haben,
sofort selbst ausprobieren und körper-
lich erfahrbar machen können. So setzt
ein Aha-Effekt ein, und sie bekommen
vielleicht Lust, ein Instrument etwas nä-
her kennen zu lernen.“

Krzysztof Penderecki hat die
Schirmherrschaft übernommen

Internet
www.bremerphilharmoniker.de
www.musikwerkstatt-bremen.de
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